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Androhung des Belagerungszustandes .
Wenn man nicht wüßte , daß in Weimar die deutsche

Nalionalversaminlunq tagen soll , könnte man meinen , es
handle sich um ein großes strategisches Unternehmen mit
diesem Städtchen als Mitlelpunkt . Mit ExtraAiig trafen die
NeichSregierung . Minister und Abgeordnete gestern dort ein
und fuhren , wie die Vresse verkündet , im Schlitten zur
Stadt . Gleichzeitig ist da ? unter dem Kommando de ?
Generals Mcrker stehende Landjägerkorps in Stärke
von ll ) OV Mann in Weimar eingerückt und hat die Be -
wachnna der Stadt übernommen . Tie Differenzen zwisckrcn
den Landjägern und den dem dortigen 11 . Armeekorps an »
aehöreuden Truppen und noch nickst beigelagt . Gestern war
die telephonische Verbindung zwischen Weimar . Eisenach und

' gäSEI mrMre f. ' usto zwar , wie auri »

lich mitgeteilt wirb , angeblich „insolge Eingriffs der Unab -

hängigcn in Erfurt , Gotha und Eisenach " .

Während die Regierung umfassende militärische Vor¬

kehrungen für Weimar trifft , zeigt sie auch den Berlinern

die drohend gepanzerte Faust , indem sie bei ihrer Abreise
nach Weimar durch W. T. B. folgenden Ukas veröffentlichen
läßt : "

„ ES ist bekannt , bast zahlreich « Agenten dcS russischen

Bolschewismus in Berlin weilen . Weite Kreise der

Berliner Bevölkerung sind schwer bcufirnhigt . NnS wird von

zuständiger - teste mitgeteilt , das , t »otz der Detachirrnnren nach

Bremen und Weimar starke zuverlässig « Negie »

rungstruppen in und dicht um Berlin dereit stehe ».

Tiefe Truppen sin -d auf erneute Putsche gefasit . Tie

werden Berlin nach wohl vorberriletem Plan besetzen ,

sobald dies nZtig erscheint . Sollte erneut die Ruhe und �rd .

nu » g gestört und bewaffneter Widerstand in Berlin geleistet

werden , so werden die Truppen rücksichtslos durch »

greifen und Ruhe und Lrdnung mit Waffengewalt
sichern . Tie Regierung wird voranSstchtlich , wenn eS nötig

ist , den BelogcrungSzustand verhängen . Tie Berant -

worlung für Blntvcrgics - en sästt lediglich denen zu , die gegen
Nlr�fi „ nd Reckst in verbrecherischer Wels « Putsche veranstalten
und Unruhen hervorrufen .

Sollte die Regierung nickst soviel politische Emstcht
haben , haß sie mit solchen Erlassen im Jagow - Liidcnborsf »
Stil in geradezu aufreizender Weife erst Beunruhigung
schafft und die Arbeiterschaft immer mehr erbittert ? Schon
kann den Scharfmacherblälttern der angedrohte Belage -

r » n g s z u st a n d gegen ! die Träger der Revolution nicht

früh genug erklärt werden ! —

Gleichzeitig fpiht sich infolge der Unnachgiebigkeit der

Regierung und ihrer Weißen Garde in B r e m e n die Lage

aufs ' chärffle zu . Tie Führer der Tivisionen Lüttwitz

und Gerstenberg richteten neuerdings an N o s k e

das Ersuchen , am Dienstag in B' r emen einrücken

und die Arbeiter entwaffnen zu dürfen .

Man will triumphieren und sei es auch um den Preis ,

daß Arbeiterbliit in Strömen fließt . Verständigung scheint

den größenwahnsinnigen Mililännachthabern Schwäche nnd

die Unterhandlungen iollen durch Gewaltmaßnahmen rüch .

stchtslos unterbrochen werden . Eine Methode , die sich auch

an den jetzigen Ludendorffs und ihrer Gefolgschaft rächen

wird !

vcrhandlun�en mit Vravn ' chweig .
i In Braunschweiger Regierungskrei ' en will man einen

kriegerischen Konflikt mit der Reichsleitung vor -

hindern und eine Verständigung herbeiführen . L »

diesem Zwecke waren zwei Vertreter des A. - und s . - RcUS

in Berlin , lim sich mit der Reichsleitung in allen schweben -

den Fragen auseinanderzusetzen . Tre Besprechung fuhrle ,

dem J8 . T. " zufolge , dahin , daß die bestehenden Dlfseren -

zen auf dem Wege diplomatischer Verhandlungen

beigelegt werden sollen . - W. e das anstlichc Organ der

Braunschweiger Regierung , die . Braunschweiger Anzeigen .

Mitteilen , wurde dort aeiter « im mehrheitSsozlällituche

LandkagSabgeordnete und Mitglied der deutschen National »
Versammlung . Rechtsanwalt Dr . Jasper , verhaftet .

8er internationale Sozialiskentongreß .
Der internationale Sozialistenkongrcß wurde Montag

nachmittag unter zahlreicher Beteiligung eröffnet . Erschienen
sind 80 Delegierte aus 21 Ländern : Deutschland , Elsaß - Loth -
ringen , Deutsch - Oestemich . Frankreich , England . Schweden ,
Dänemark , Finnland , Böh - men , Rußland , Georgien .
Griechenland . Ungarn , Rumänien , Livland , Estland , Polen ,
Bulgarien usw . Erwartet werden noch die Vertreter von
17 Staaten , darunter Spanien , Serbien und Japan .
Belgien und die Vereinigten Staaten verhalten sich weiter¬

hin ablehnend .
Henderson schillierte in seiner Eröffnungsansprache die

Tchivierigkesten . hie einer international « « Konfereug bei Kriegs -
auSüruch entaaacpslanden . fw beton ie, daß die jetzige Konseriinz
auf die Friedensverhandlungen einwirken werden und den Jntcr -
essen der Arbeiterschaft dienen soll «. Zur Einberufung hätten nur
14 Tage zur Verfügung gestanden , worauf die Kritik Rücksicht
nehmen müh ! « . Auf Vorschlag von Henderson wurde B r a n t i n g
zum Präsidenten der Konferenz gewählt , während auf Vorschlag
von HuhSmanS der Holländer W » b a u t und der Argentinier
Justa zu Vizepräsidenten gewählt wurden . AIS Vertreter der

Zentralmächte wurde der Deutsch - Ocsterrcicher Seih , und als

Vertreter der Entente Henderson zu Vorsitzenden ernannt .

Brantinz nahm die Wahl zum Präsidenten als Beweis
der Anerkennung für die von neutraler Seite , besonder » von

Schweden , währei >d des Krieges unternommenen Schritte zu -
gunsten der . ' snlernationale an . Er verbreitete sich sodann über

die politische Lage und über die Aufgaben der Konferenz und

erklärt , daß in der Fr . ge der Verantwortlichkeit volle Klarheit

geschaffen werden müsse . Er wendete sich scharf gegen jede An -

gliederungSsucht , von welcher Seite sie auch kommen möge und

verlangte im Sinne der Arbeiterschaft einen anständigen

Frieden . Zar Tagesordnung teilt HuYSmanS mit . daß die

Konferenz am Sonnabend geschlossen und daher die Zeit günstig

ausgenutzt werden müsse . Am Ticnktag werden die Fragen de »

Völkerbunde » und der allgen . einen Politik , am Mittwoch

und Donnerstag die G c b i e t s f r u g e n . Freitag die Schutz .

gefetzgebung für die Arbeiter und am Sonnavcnd übri -

gen Punkte behandelt .

An die Verner Konferenz .
Genosse Theodor Liebknecht hat an die internano -

nale Sozialistenkonferenz in Bern folgende ? Telegramm ge¬

richtet :
„ Erbitte Hilfe der Internationale gegen Verfuch der

mitschuldigen Ebert - Regierung . durch Kriegsgericht Aufklä -

rung zu verhindern und protestiere beim Andenken meine »

Vaters und ermordeten Bruder ? gegen Zulassung ibter

Handlanger zur Konferenz . Kommen unmöglich , da Paß

trotz Mandats von Regierung zurückgehalten . "

Verweigerung der VWe für die

der Aviwen .

Kommission

Wie die Waffenstillstandskommission miiteilt , haben die

alliierten Vertreter in Spaa verlangt , daß die deulschc Regierung

in kürzester Frist alle während des Krieges in Teutschlard unter

Zwangsverwallung gestellten feindlichen Vermögenswerte hk ' - auS -

gibt . Sie hat zu diesem Zweck eine Kommission " ingesitzi . die diese

Verhandlungen führen soll . W. as Brockdorff - Rantza� hat

nunmehr mitgeteilt / daß er da » Visum sür die Pässe der

Abordnung verweigerte .

vermindernn l der linksrheinischen ve ' chnnxen .
Köln , ö. Februar . Die „ Kölnische Volkszeitung " meldet aus

Müuchen - Gladvach : Der belgische Ziviligouvcrneur Jackuard ist

hier eingetroffen , um die Zivilverwaltung de » besetzten . Gebietes

darauf vorzubeeeiten , daß von der Unterzeichnung de ? Vor -

friede «» ab , der allmähliche staffelwcisc Abbau der miütärst

schen Besetzunj auf ein Mindestmaß erfolgen werde .

v . pritzelwitz .
Der „ Vorwärts " beginnt etwas unruhig zu werdend

Die Tina « gohen nicht sanz so , wie er es gerne habe «
möchte . Tie W a h l e «n in Sachsen bestätigen nur , was

alle politischen K' undgobunsszen ber Arbeitersckpft in - der

letztm Zeit gezeigt haben : Beginnende Ab wen «

dung der Arbeiter von den MehrheitS -
iozialisten , wachsender Einfluß der Unab - -

h ä n g i g e n. .
BsfonberS unongenelbm fche ! n- en dem „ Vorwärls " met

Airfänge der Opposition i i: den eigenen R e i -

den zu werben . Selbstverständtlich verschweigt er vcfll -

ständig den Artikel des „ Hamburger Echo " , wie übcrhaiipt
die Führer der RechtSsoziaiisien es bisher verstanden halben ,
jede Diskilsfwn in ihrer Presse zu unierd rücken . Der „ Vor -
wärtL " hilft sich , indem er mit verstärkter Kraft die Hetze

gegen die unabhängige Sozialdemokrat ! « , un >d namentlich

gegen « die „Fieik/eit " betreibt . Da es sich dabei nur u > m

ein Symptom der zunehmenden Angst bandelt , verzeichnen
ivir diese Schiwips - creien mit Genivgtmrng .

EL geht aber zn weit , ' . nenn der „ Vorwärts " den Der -

such macht , die Rcgierungspolitik fachlich rechtfertigen zu
wollen . In einem langen Artikel wirft er die Preisfrage
ans , w« S man gegen „ Putsche " tun kann . Darauf - läßt sich
ichr viel antworten . Vor allem hätte die Regierung keine

Politik betreiben dürfen , die weite Kreise der Arbeiterschaft
mit steigendem Mißtrauen und Erbitterung erfüllt . Eine

soziabistifche Regierung hätte es verstehen müssen , durch
zielklares untd energisches Vorgehen die ganze Arbeiter -

klaffe zum Kampf für den Sozialismus zu einigen . Die

geeinigte Partei wäre stark genug gewesen , um durch ihr

inoratifcheS Grwicht 11 ' i . lbssoniienhei len kleiner Gruppen zu
vereiteln oder mit leichter Mühe unschädlich zu machen .

Die Ebcrt , Scheidemann , Landsberg haben bekanntlich das

Gegenteil getan , haben alle Mühen - der nnädhängigen Re -

gierungsmitglieder vereitelt , haben die Mitarbeit der

Unabhängigen Sozialdemokratie unmög -
-l i ch gemacht , den Ziv i espalt zwischen der Arbei terfckzaft ver¬

breitert - , bis sie zusetzt so weit gokonmien sind , dem alten

MilitariL - nrnS wieder in den Sattel zu helfen unid Teile

der Bourgeoisie gegen die Arbeiterschaft zu bwixrffnm . Da¬

durch haben sie je - ne Stimmung geschaffen , auS

der Putsche erwachsen .
Eine sozialistische Regierung hätte eS ailS ihre

erste und drin - gerdsle Aufgabe betrachten müssen , eine zu »
» er lässige rep - iMikanische Arn - ee zu schassen und - den alten

Militarismus restlos zu beseitigen . Die Regierung Gbert -

Scheilmnann stützt sich im Gegenteil auf den allen Mili -

tabismus , will die Träger der Rwd - ntion , die Arbeiter -
» nd Soldaten rate , so rasch als möglich beseitigen und die

Arbeiter vollständig entwaffnen , während sie die Offiziere
und Studenten reaktionäre Sö - ldnerscha - ren unter dem Ju¬
bel und der finanziellen Unterstützung der gesamten Bour -

geoisie anwerben läßt . Dadurch steigert sie wiederum jene

Stimmung in der putschistische Gada übe ngäuge , so schäd -
lich sie sintd , bei einom Teil der Arbeiterschaft Wipderhall
finden .

Trotz allodcm hätte selbst diese Regierung chie Möglich -
kcit noch in anderer Weise zu ve nähren als nach der Taktik
der Niciderwerfnngsstmt - e- gie . Wir brauchen hier nicht mehr

lauge auseinanderziisetzern , daß diese Regierung den Weg ,
Kouflikte durch Verhondl - ungen beizulegen imd ihr Ziel
ohne Bliiivergießen zu erreichen , nickt sucht , sondern im

Gegenteil , stets aufs äußerste erschwert . Vo » einem Anto -

kitätSdünkvl besessen , wie mir je eine „echtproiißische " Re¬

gierung vorder , von dem Gcdanken geleitet , der Bour »

geoisie ibre Rögiernngsfähigkeit zu beweisen , haben die

Ebert , Sckoiden ' ann , LandSberg , Idoske entweder die Ver »

ltovd - lungen iibeoba - uipt ii - mnögl ich . gemacht , wi - e in Berlin
oder sie erschweren sie a - nfs äußerste durch ihre Art zu ver »
bandeln . Ter Geist , in dorn sie immer wieder neue Be »

üingungen . neue Ultima formulieren , ist von derse - kben Art ,
in der die Ultimata an Serdie - n, an Rußland , an Frank »
reich diktiert , worden sind . Nur das dies Mal eine Ar »
be i t e r regiming ihre Ultimata an Arbeiter richtet ,

Sa ist eS - zn der Vbittercn Ironie der Wrltgefchichte "
gekommen , daß . wie der „ Vorwxirts " schreibt , die „ Regie -
- r »" rg die Division Gerstenbero mit dem Leutnant '—
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1 1 i fe t llro 1 1 jn Hilfe neTnren muß , irm die TnzmokratisHs
C-fiuiuiijj gegen die H e n l e und L a » f f e nH e r g zu
Eutzen. - Wenn der „ VvnuariK " hun ' daß das eine
schaut » für Lenke »ich LaMcudeig sei , i « ver ' dreat er die
Datsvchen vol�stäi >dig. v' ai ' g c ' g. ' i . ' en davon , daß Henke
Urb Lanfsci ' chcig sich alle Miche n ? 3 >eu da en . die Aroei -
terschvift von mwekontlemn Putschversuchen aiten , daß

' « ercxde in dein Zeitpunkt , als diese Mipen Erfolg ver¬
sprochen . die Eonnllpolitik des NesSe die Gefahren eines
Nouen Brudermordes hvralHdÄck <. ovren , fäüt die Tchanve
allein msf diese Neriernng . ' die eben keinen andere n�Hels er
bat ilu >d keine andere Hilfe sucht , als die der Herren
V. PritzM iß . CS ist keine Ironie , sondern es ist vrrlsve ! «
seiter E r n st , daß die Z i h ew i tz e und P r i h e l w i lz e
wieder die Träger der Negier ungspolitik
chölvorben send , daß das Zeichen , in dem diese Negierung
pegt , nicht die rote Tcchne des Sozialismus , sondern der
Säbel eines v. Pritzelwitz ist .

Und wenn der „ Tonnäits " meint , daß die Herren , die
bie Ncgicrungstriüfhen firl nen , verdammt schlechte Ersah »
» rmgen machen münden , bei dem Versuch ' , die demokratische
Republik zu stürzen , so zeugt ja diese Erwägung von dem
Granen , . das die rrchtsiozialistischen Hiihter haute schon vor
ihren Helfern einpfinden . Die zun er sichtlichen Worte , an
die der „ Vermärts " ja selbst nickst . glanilst , werben aiber nie -
Mauden dar über täuschen , daß die verölendeten ' iinid un »
fäftiflcn NegierimgSmänner den Trägern des alten Gystsnis
wieder zur Macht verhMn .

Und weil diese Eimickst immer weitere Kreise der
Arbeiterschaft Teutschlands ersaht , wird auch alle Hetze unld
• « > VeNdrahin ' os ' üm' t des „ kvvivärts " den Bankerott der
»echtssoziak i sMschen Z lchrnng nickst anfhalton . Tie Arbeiter
find in der Tat vor die Wab « ! gestellt , zwischen v. Pritzelwitz
« wd Marx , zwischen Midi bar ismeis und Demokratie , zwischen
KapitvllisniinS und EazialiÄnnS . Da wird es muf die
Darier für sie kein Schi ranken gaben . Sie werden die
»Preikchrcge " . wie Pritsche vermieden werden , in der einzig
richtigen Weise beantworten : durch Verschwinden
vieser Regierung , durch zietkiare sozia -
ltische Politik .

We Schulülgkn fchNsl�n .
. .

Wir haben in den letzten Wochen einen Ndgen von
«ffiziösen Dementis über uns ergehen lassen müssen . So
waren wir dann auch nicht erstaunt , daß unsere s>cststelluiig .
die Negieriiug wolle dif A r b e i t s l o s e n mit E n t -

Drehung der Lebensmittelkarten dem Hunger
ausliefern , prompt als unrichtig bezeichnet wurde . Dem -
« tgenuber haben lbir in Nr . 58 vom Sonntag nachgewiesen ,
bah WlffeS Temristl erlogen ist und durch Verösfent -
ßrchnng trk amtlichen TekegrawmS des DimoHiitmechnngS -

, « >st » den Bamci ? erbracht , daß die Negieuimg verlangt ,
l »fe Press « feie die Oesfcntlichlkeit wider besfercs Wissen
' falsch unterrichten . Aus diese Feststellung ist be -

« n ig eleu , die „Freiheit " anzugrenen .
Tes . . c ! b wollen wir den vergesst ichen Herren den Dach -

dtthclt nach clumvl kurz n nie ist raste » :
i DaS Reick kaust für liemobi niach uwg hat einen Ent -
vrrrf sterondninng über Alb' , w- drtng eines dringen -
bcn Noistandes in der Lanidrnnrtschwft archgoarÄo�et , der
bi « Richiannrlhwe vc >n nachgowilstu er Arstnit durch Ent -
» iehting der Lebensmittelkarten beitra -
f « n will . Diese Pvroidnuug sollt ? roch vor d ' r National -
dcrsvn wbuug in . srast traten . Wenn distse Absicht nicht
dirbsrllsch t wallen ist , so nur , weil sie bei der Arbeiter -
presse Entrüsinng bervcvgarwscn hat und technische Schnst « .
rigsteilarr die Dn�rchsü ' hrung dieser unsozialen Maßnähme
MMN " gl ich n- ach en . I

bnirwi § nickt efidweer ober erwä ' iwn Muse und dl ' ? Tat -

tckv. ' daß die ganz « Prasse , clufchlieststch d - s „ Do r »
ärtSst sich diesem Verlangen gefügt hat .

DaS zeigt , Walch cn IdmstTg die Zlbstöngtgbeit des „ Vor -
wärstö " vcr , irr Ragicrurg leacits erreicht hat .

Ein ZeichMcht gilnibvkrsuch .
Der Protest stürm der soldatcnräte gegen die

Regelung der Kommandogewa ' t , wie sie Negiert ' ng und �en' . rnlrat
getrosfeu toben , toi jetzt' endlich den KriezSmiuiiter und - ' einen
Getiiken Gehre zu der folgenden verlezene nAuslassung der -
anlaßt :

Die t - erworrenen Zustände im deutschen Aeere verlangten
gebieterisch eine Unverzügliche R e e e l u n g der

�
Kam -

mando�eu - alt . Die Negierung hat sich tierbei von dem Gcdan -
kcn leiten lassen , daß , Verhältnisse ge ' chasscn rtrrden , die von
allen Seiten anerkannt werden konnten . Da ? hatte zur
Folge , daß vpn be Ideen Seiten Anspreche und Rechte seovseri
werden müssen . Nur wenn dircs geschieht und sich bebe -i ' e: lc

auf den Boden der R cgier unesverfügung stellen .
kann aui Wiederkehr cknes geordneten Zusta - dcs berechnet wer -
den . Die Opfer , die setzt gerecht werden , sind nicht einer " ' ar -
tei oder einer P ' rteiregierung gebrecht , sondern dem Wohle des
Volkes und des Vaterlandes . Das dent ' che Volk wird es den

Offizieren und Untcroüizieren elen ' o wie den Soldaten� ein r

danken , wo sie in schwerster ' Zeit zu ihm gestanden haben . Selbst -

verständlich muß es der Nationalversammlung über¬

lassen bleiben , die endgültigen Bestimmungen für
das - stvätere Friedens - bzw , Kolksdeer anzugeben . �

Negscrung und Zentralrat battrn nur die Aufgabe die Be -

' chlüsse des NätekongresscS über die Neuregelung der Kommando -

Twalt auszuführen . Auf d ? m Nötekongreß babc » sie um die

Gunst der Soldaten gebuhlt und ihnen nichts davon

erzählt , daß sie durch - den Verz ' cht auf ihre Forderungen . Opiei "

bringen müßten . Wenn sie jetzt der Nationalvcriamm -
l n n g die Aufgabe zuweisen , endgültige B e st « m m u n g e n

zu treffen , so verdaten sie damit die Soldaien an das Bür -

gcrtum , das sich jetzt zum Nutznießer der Revolution aufwirft .

Mskea - est der Lemslra ' en .

lieber eine fsraktionssitznng der „ Freien demo -

k r a t i s ck> e n Fraktion der A r b e i t e r r ä t e

Groß - Verlins " , die am 30 . Januar im Herrenhaus

stattfand , wird uns folgendes berickstet :

Herr Dr Michaelis erössurte den Rcdnerreigcn mit

einem Vortrag üb ex das Rälesystem und brachte schließlich eine

Resolution ein , die rinen Rätekongrcß von höchstens löll Mann

forderte ; davon sollten » 0 Räte auf die Arbeiter , üb auf die kauf -

männischen und technischen Angeslellten und 50 auf die frc . cn

Berufe ( Lehrer , Künstler , Acrztc , Rechtsanwälte usw . ) fallen ; da -

mit , wie er sich ausdrückte , ein Ueberwiegcn der Hand «
arbciter nicht mehr zu befürchten sei .

Dieser Antrag , der die Arbeiter so gut wie rechtlos machen

will , war aber den anderen Herren Demokraten noch viel zu weit -

gehend . Gleich der nächste Redner . Herr Lehrer Flügel , er -

erklärte , feiner Meinung nach hätten die Räte überhaupt keine

Existenzberechtigunz mehr , sondern müßten verichwin -

den ! Auch die anderen Redner schlugen meist in dieselbe Kerbe ,

Nur Herr Fischer äußerte , die Räte dürfen jetzt noch nicht

abgeschafft werden , da dann eine Nevo ' te ausbreche , die schlimmer

werde , als die am S, ' November und die am S. Januar . Man

dürfe die Arbeiter nicht vor den Kopf stoßen , die Räte seien

deshalb allmählich abzubauen .
Und Herr Dr . Michaelis ? Er sagw wörtlich : „ Meine Herren ,

auch ich bin der Ansicht , oaß die Räte verschwinden müssen .

Jetzt geht es aber noch nicht , wir dürfen unsere Maske

noch nicht fallen lassen ! "

So ehrlich sind die „ Demekroien " heute jchon . WaL

aber sogen die Mehi�eitssiil ' rcr zu diesem polrlifchen
Mo sken seist ibrer Freunde ? ? llleS deutet dam - ' f bin . doß

mich sie sich auf den Kornevol veröereiien . Werden onck -

sie die lästige rote ssievelutzionsiiiache mit einer mehr
veilchenblauen vertauschen ?

Wenn es nur nicht eine Totenmaske wird !

Me es im Beichslast zu inq .
Nn

ausgäbe . DM�
untergebrachten republikanischen Schutzlruppc . Dazu schickt u » ?

der Zenirakrat der Vcrlrancnkleiite der repnblikün scheu S stutz -

lruppc eine Berich ' iming . worin bchhauplet wird , daß die ' c Ver -

Wüstungen schon vor dem Einzug der repubkikani ' chen Schutz .

Nn ' er dieser Nebersck ' rift brechlen wir in der RontagS -
»e « inen Artikel über ' den VaiidalismuS der im Rrchslag

t nippe , und zwar in ven eriten wagen ver Revokullon von Spav >

takusanhängern verübt ixorden seien .

Zu dieser dVerichstgung " schreibt uns der betresfciidc Reichs -

agkabzcordncte : Keine Vcrsälschung untz Verdunkelung der Tat -

fachen ! Alle in meinem Artikel geschilderlen Verwüstungen sind

erst nach dem Einzug der „ Ncpublikanischcn Schutztrupxe " in

den ReichSiag ve . übt worden . Die in den ersten RevolutionS -

lagen im Reichstag « vcrurmchlcn Beschädigungen waren sehr ge -

ringsüg ' ger Art , und das HanS war längst wieder geräumt und in

Ordnung gebracht , ehe die «Cchutzlnippc " do . t einzog . Davon

habe ich mich selbst überzeugt . Ich bin na t der Wiederinsiand .

setzung im Reichstage gewesen und habe mir die Räume an -

aeschen . Dabei habe ich auch mit einer Anzahl der Reichs -

lagsan gestellten gesprochen , und vcn ihnen wu . de mir

übereinstimmend gesagt , daß die Beschädigungen nicht der Rede

wert gewesen und das Haus längst wieder in ordnungSmapigem
Zustande sei , was ich auch selber feststellen konnte . A lle Ver »

w ü st u n g e n. die ick* jetzt im Reichstage festgestellt

habe . ' und die die „ Berichligung " auch nicht zu bestreihen wagt ,

fallen a ' so resrio - ' auf das Konlo der e ' wnicn

„ ? ch n h t r u p p e" . Lach kesnr kann . ch n- ch aus ?' e estigenell .

ie » " ' e Ha. , ' es lierrf - n, die gcradczi : nts : tz : jiu ? üvec ». »se

„ Di ditnuzstiruppc .

Vcus tu en .

Genosse Siegfried Weinberg schreibt unS :

Herr LandSbcrg bekennt sich im „ Vorwärts " akS� Ve ? -

' asser der gegen nrch gcrichieten Jnrektiven und begießt mich im

heutigen Abendblatt dcsicibcn mit cgnem neuen Kübel voll Un -

jlat . Da es mir unmegdich ist , aus diesen Ton herahzusieigen ,
und da die „ Freiheit " ihren Raum jetzt dringlicher gebraucht zur

Schilderung der unter der Regierung LaneKoergs einsetzenden poli -

tischen Versolgungcn . beschränke ich mich auf folgende kurz : Er -

widerung : -

Herr Landsberg lügt , wenn er behauntet , daß lai� mn bei

unserer ersten linterrcdung über meinen Fall aus dem Sitzung ? -
male des Reickstag » habe rufen laben , und daß die Anregung zu
dem ersten Schritte , den er für mich getan , von mir ausgegangen

sei . Tag ich im weiteren Verlauf der Angelegenheit - eine Hilfe
in Anspruch genommen habe , habe ich nie bestrilten .

Herr Landsberg schrieb mir am 4, Mai 1917 : „ Wenn » rt

nicht wallen , daß ich Ihren Na wen nenne und die Ihnen zuteil
gewordene Behandlung geißle , kann ick Ihnen rednerijch nicht
dienen . " Für jeden , der lesen kann , geht daraus hervor , dag ich

ausdrücklich de » Wunsch geäußert habe , daß Sandsoerg meinen

Fall nicht als Einzelfall im Reichstag erörtert .
Daß ich alles , was ick mit meiner Ehre vereinbarrn tonnte

tat , um den an mir begangenen Gesetzwidrigkeiten des MilitariS -

muS ein Ende zu terc - iten , erklärt sich daraus , ddß mir meine Aerzt «

ständig rieten , alles aufzubie en , um aus meiner Verbannung

erlöst zu werden , weil ich jeden Tag mit der Möglichkeit rewner

mußte , plötzlich vor einer lebensgefährlichen Operation zu stehen
Ty- r . e- - m . - „ .r. 1. . . . .. . » r - - - - - - ->,:<» cr/ »f ' rtiiV».

, vu ii Vjit iui; „ i eruf „ vi � fcrvi. ... w, .

sperre , war ich für alle Schritte auf den schriftlichen Weg ange >

wiesen . . � .
Daß ick Herrn Landsberg nicht genauer ge . annt bade , mui

ich jetzt zugeben . Ich habe ihn erst jetzt kenneu gelernt . �Hatls >4

das f ' rüycr getan , hatte ich niemals seine Hilfe m Tlnipruch ge -

noinmcn .

llon ' ereüz der Zenlralss ' dltfeiu &e.
Heute gegen 10 Uhr vormittags begann unier

sitz von Cohen - div . ' ß vo- Ni . ' jentrat
' die

Lentralsoldaienraie sämtlicher Slrinee »«�?» die sich Hut der

bekannten Verfügung des KricgSniinisieriiiinb » ver die Ate -

geliing der Komniandogelvalt befassen soll . Ter Jenlralrai
hat die Absicht , die Konferenz in eine » n v- e r b i n d l i ch e

Besprechung iilnzngcs : al ! en . Auch die Vertreter der

Presse erhalten keimen Einlaß . Di ? Konferenz tagte also

bisher unter Ausschluß der Ocssentlichkeit , GeAen die Ab -

sichf des Zcntralrots erhob sich anS den Reihen der Tele -

gierten st ü r in i s ch c r Protest . Gegenwältig wird

darüber beraten , in weicher Weise , ob als ösfentliche Kon -

fercnz oder als geheime unverbindliche Aussprache die Ver -

Handlungen weitergeführt werden sollen . Nach der Stirn -

miing zu urteilen , werden , falls der �ciiiralrät ans seinen '

Standpunkt beßarran sollte , die Delegierten selbst die Kon -

sercnz - . össentlich weiterführen .

Varbar - smus w Ztostam !
Vyn Maz Pechstcin .

EanSsolici . Neues Pa ' ms , Orangerie , der gesamte Komplex
ehemaligen Kronelgciiliim ?, ist Nat - oila ! elgcnl >nn geworden , und
schon richten sich bcgch - liche Augru auf dasselbe . Endlich können

dlesc schönen Statten der Allgemeinheit zugänglich gemackt werden
« nd schon wollen einzelne das Nalionale ' gcntum nur für sich in

Beschlag nehmen und fordern sogar' noch Ge' dcr , um die Gebäude

»tst für ihre Zwecke nutzbar machen zu können .
Die Landwirtschaftliche H o ch f ch g l e w' ll die

Orangerie für ihre Lehrtätigkeit umaeckaut hacken . Ebeii ' alls ! n

Potsdam k< findet sich die Kriegsschule . Waruin richtet die

Landwirt ' chaftliche Hcch ' ckule die Sehnsucht nickt au ? die ? Gebäude .
Gerade dir Kriegs , chule verkörpret das Potsdam , mit dem

lvlr Rtpubkifilier nichts zn tum laben wollten und wollen .

Nebenbei gesagt braucht ? nach dieser Lehrstätt « nicht erst die

außerdem noch jzowünschie Straßenbahn gel, "- t zu werden , da sie

schon vorhanden ist . Die Aus - erwclt kennt Potsdam nur al ? mill -

käriscken Begrisk . Verichwiiide dieser m- t der Kr ' ge ' schnl « und

alkt Welt möge die Sck- nheick des a ! wn Potsdam erst kennen

kernen . So wie schon immer eine Gemeinde Wissender nach

Potsdam vlkgerti , um sich zu erfreuen an der Schönheit und Ein -

heit seiner B- stdeukmäler .

Läge Potsdam in der Schweiz , so wsirde e ? eine Sehen ? -

»Srdigkcit erste » Range ? sein , im Ba - dcker bekonders berror -

aehovkn . Ist e? etwo , als Beispiel sei es ge- ' oe' . der kranzössschen

Rcpnhsts eingeiallen . P- rkafke ? für t u » sia - idwir ' stha ' tlicke Hock -

schule kerzußehn ' , Heimtstckikch finde ich dwsim Plan auf unsere

sunge ublik . Wir sind »icki d! e Barbarn ' , stillkchweigend einen

sofchen P ' an zu bill ' gen , ui ' d wollen »S Voweiken , in ' - ein wir

tatfu ; Hände wen von den , w' s an Ki - kinr ant istplnd nun dem

Volke In seiner Gesamtheit gebort . N- ' mt Kasernen und macht

diese nutzbar sstr xrektische Zwecke . Wir „ rotestieren als VlewiSki -

kner gegen solch - Pläne , welche im * wirklich al ? Barbaren kenn .

«eichuen wfiißell . und rufen da ? öfieuisicke Gewissen tvack .

Alle Kulturdenkmäler der Republ - k sind mit festem Willen

» , ? salchen skrupellosen Zugrisfen zu behüten .

Has Xfn . Konzert der VottsbMne .
' '

Dieswai bekamen wir absalule Musik zu hören , ein ExP. ' -

« « tut . da » bei einem ungeschulten Hörerpublilum lc ' ckt ick-iek

ausgehen könnte . Nun , aber das OpernhauSorchester unter der

/Leiluna dr » O t i r . r tz

hat in AuSwabl » nd TurchfüOung dcS Programms R' cht be-

halten . Bon Mozart führt e ni weiter , krmplizterter Weg zu

Brehm ? , um so mehr Muß e cS einen wundern , wie gul beide

dem Orckester liegen . Ter erste �ih Mozart ? O- Tnr -

Symphcnie zeigt unS einen wundervelleu tlebcrgang von cinein

lräumcndcn Adagio Z' i einem �fröhlichen und unbefangeilen

Ällegro, welches in klassi ' cker Form zur Vollendung geführt wird .

Andante gibt der ersten Violine Gelegenheit einen Zwiegesaug
zwischen Streichern und Flöten eiiizulcitcn , welchen dann das

Horn kurz unierbrick , und einmal hören wir Don » J ' . ian ? Tragik

heraus , die aber im Finale munter und sehr knapp und straff

in strahlendem Tue endigt . Tann die Mcisterwiedcrgabe der

ll Moll - Symphoiiic von Brae - m? . Gleich im ersten Satz Tempe -

rament und Lcidcn ' chast : Das Brausen des MecreS in steter �
großer Harmonie , denn plötzlich Tempo und Rl - . sthmukwcchlel . -

die Horner übernehmen das Tkcmma , eine Flöte spielt zum

dan ' e - Satz gehört Z' ,m Besten , was BrahmS schuf , denn hier ,

Reigen auf . die sinnliche Pracht der Geizen feiert ein Fell » nd

in «xokt akademischer D- - - ' - - rilhri ' ng gebt ? z » Ende . Der An »

dante - - Satz gehört zum Besten , was BrahmS schuf , denn hier �
konnte er seine Pa . jien , , -u volkSiicd af es Thema durchfuhr n. !

frei ausleben lassen . Dies « wundervolle klare „deutsche " s
Melodie , von den Bläsern geführt , pon den Streichern

piccicato begleitet . auskkinzcnd ill der gewaltigen
aber dennoch mit Keuschheit und Sanftheit diirchgelührteii
Steigerung . Der dritte , Schluß - Satz . umklingclt von silberhelle »,
Schlagwerk , in dem sich ein unbekümmerter Lebensjubol nuStobl ,
» nd der dann im wiinderbarstcn RistbmnS in strahl - endeiu Er der

Homer , einen beraiischcnden Kii ' minat ' onkpniikt erleb ' . Der vie . le

Satz beginnt Iraalsch - feiertich mit ganzen Noten , der dann plötzlich
in einen Sologniig der Flöten übergeht , einige Ebben , und

Steigerung , Po ' nnncn variieren da ? Thema der Ehargiiiic . man
vernimmt da ? Thema des zweiten Satzes und dann schließen sich
alle Themen z » einer gtqndioser Tri ' . wliii - ' r „ « kämmen . Da ?
Publikum deicuete Orchester und Tirigenleii . cer fein Beste ? her «

gab , rauschend « Oixitionen . si r i t ?. Q/olt ,

Kilnstkalend - er «

afenekerees . . Antlgzne " getengt am llll . Fednwr im
Z- atilisurt a. etz. - ur II r a l! ! f i> l, t u n g. reo ? Doitis »�
ii-ii imd iA * Landesltzeoler in Prag b « reU « n «beiifollz

»filsivToatt »i- Sr«T/» «nr

Doktor Lasen
Sw. bt . henlar Z- o
- tücfllec In Wien — . . . . .. . . . .. . . . . . .. . -
Auftüh ungen es « Wertieo noch für Ciefe Sniso » vo. .

„ Sin Äi-nstiNirrsi -loli ln Zöüritrmberg . Teil ?- il >o: ch der ivürttsm -
berglfchrm Nünstlcr ist zum «chvtz - der Kunstschule t -e, Lande ? d! »
R? Tisi » ng fetzt um �rlntz «inc « - ?p«irgcs - : tzeo ersiicht , d«>n auch diel

i *** MmimfuiiAJt «cjuiAtlLaAA»» i
• ' i ' ' \

Sie M- iz ».
Bon Tr . Paul Mayer .

„ II « Mcn' chhelt wird da », worimf d! « erftt
Rovoliiticii solwe , nicht schani - und rermliisiloser
nciineii , vla die Zustünde , dl - die »iiser - n waren .

Heinrich Mann : „ Der Uii ! «ltan " .

Den Götzen , zu dem wir beton , trogen wir in uns . Er

heißt Macht . Gleich den bciden anderen däinonischcn llclrieben ,
dem Hunger und der Liebe , ist die Macht uilser uiicnti iuubarcs

Fatnm . Wenn wir sie über uns , außer un ? wähnen , ist sie in
un ? . Wenn wir sie bekämpfen und hassen , erkennen wir sie an ,
ireil wir sie „ im Bin e haöen , weil wir die lliil «rw>erfilng darin

haben I Ein Atom sind Irir von ihr , ein Verschivindeiides Male -
kül von etwa ? , daS sie ausgcspiirlit hat . " A he dem Volke , da ?
die aller Menschheit gemeinsome Erbsünde zur besonderen , ihm

cigeiiiümliche » nallonnlcn Idee erhebt , daS in gedankenlosem
Bildersturm ' alle GL tcr entthront und in Uiihciligcu Schauern
niederkniet vor dem Moloch Machst .

Daß die Deutsche » dcS wilhelminischen Zeitalter ? au nichtl
anderes glaubten als an Blut und Eisen und allcnfolls »och av

gute Geschäfte , bleibt >>iifcre hislorlsche Ssi - uld , die nicht io

Weiß - und anderen Farbbüchern verzeichnet ist , aber eingegraber ,
steh ! In de » GeschlchtSWfcln nicu schlichen Gewissen ? . Unsere
Schuld ist grcß , denn wir ljaben die edelste Tradillon verraten .
Da ? Fremdwort Humanität war einst nn ' er nationales Schibbo -
lith , a ! S die Dentschc « sich noch » i-cht an großmäiiligen Reden ? -
arten und imzeifuger Wichtigtuerei als HciMatgenossen c ' lann -

cu ; damals in den legendären Zeiten , da ein den ! scher Philo -
soph cS wagte , de » PairiolimnS im Reicke de » Geistes al ?

schmutzigen fflef stell z,u hezeickiien . als ein Dichter die „Deutsch -
heil " alS „ KekniopoliliSmuS mit der kräsiigstni JuAvidualiläl
ne iiii sich!" delirierte . Wie Bino a im Ozean , so ist uiiscrcin
Bewußtsein die Verslcllimg entfchwunden , daß es eine Epoche
gab . da wir dem b' wliiiderliden Ausland nicht Erzeugnisse de >

Riistuiigsiiidnstrie , sondern Gedanken expoitierien . - Ein großes
Erbe haben wir vertan , llnsrre Denker hatte » d! c hellige Ge
dankr . iiriaZ Freiheit , Gleichtzrit , Viüderiichkcit bereichert durch

Individualität
will

. . . . . . „ . . . . . . . - - - - - - -. . .

. . . . . . .

nui
auf die ltnterdrückuiig individueller Regung . „Feder , der sich
füv einen Herrn anderer hält , ist selbst ein �llavc " , meinte
FIchle ; im Zeilalicc Wilhelm II . war der geistige Aufwand der
- �oräsentatill «- ! - Siküchicw durch dür Tiradc - u. u- u» �Vmuuwltaai *



S! u5 der Jnltrrai oaale .
Sern , S. Fcb ' . uar . ? n der heutigen Atcndsitzung der Ber¬

ner Konferenz crzrikf zunähst der sranzestsche Abgeordnete
Mihiel tu « Z?crt . Tie Hnuptsacbe sei . das « die kicutige Kon -

sercnz sich mit dem Jicholt des zukünstigen Friedens besnsse und

glclckzeiüg auch ein Wort deS Grußes für d�e aus dem icvolutio -
närcn Zustand in Teutschland , Oesterreich und Nußland hervor -

gegangenen Staaten sende .
Für die deutsche » Meh- cheitssozialisten erwiderte sodann der

Abgeordnete Weis auf d: e Angriffe Thomas ' gegen die Politit
der deutschen NichrhcitSscz allsten und rechtfcrlizte die Politit
der deutschen Mchrhcit ? so ? ! al . sien währeev d�s Kriege ? und

führte den Sozialisten der Entente vor Augen , wie oft gerade sie
versagt häticn , wo es sich um die Sache dcS Friedens und der

Mcnschlichbcit gchandclr Fade . Weis crllärte cZ für unNug , wenn

Thomas die Brandmarlung und den Ausschluß der deutschen
MchrFeit ? sozia >i ' teir fordere .

Wenn der Ausbau der Internationale Fomme , so komme er
nur unter Mitwirkung der deutschen Sc�ialisten h' ntcr denen die

Mehrheit b: 8 deutschen VelkcS stehe . Thoma ? habe darauf hin -
gewiesen , daß in Par ? rwpeualrsUsch « Strömungen am Wer ?

seien , es sei deshalb Pslich ! der Sogialdemolralie . borwär ' S und
nicht rnikwärt ? - n schauen . Tie d?" »kchei , ?! " ichsi ' >en Fätten ver¬

wirklicht was die intcrnatibnalen Kongresse vor dem Kriege ge -
fordert hätten , sie hätten den sozialistischen Staar aufgebaut und
kämen nicht mehr als Vertreter de « absoluten TentschlandS ,
sondern als Valreier der sozialistischen Repriblik , die mit dem

Achtstunden - Tag und mit dem sreiesten W ihlrecht der Welt die

Haupt ferderungon der Sozia ' demokratie verwirklicht habe . Die
Eetahr für die Sozialisten beitehe im Bolschewismus und den

Bewegiumen unter den Linksparteien . die zu denken

geben sollten . Die deutschen Sozialisten hätten da ?
N' tiMatum an Serbien bekämpft AIS alle ? versagt habe , und
d' - r Krieg ausbrach , habe die deutsche Sozialdemokratie sich zu
ihrem Volke gestellt . Sie Hab«, ihr Land verteidigen wollen und

ifnmer mehr die Berestrigung ihre ? Standpunkle » eingesehen , je
mehr vor der russischen Invasion die Scharen der deutschen Flüchi -
linge an ? Ostpreußen in das Land geströmt feien . Die dcuischen
So- ialisten wollten dort , wo Nnrccht geschehen sei , da ? Unrecht gern
anerkennen ; der Einbruch in Belgien sei ein Vertragsbruch ge -
Wesen rnrd müsse seine Sühne finden . Das erkläre er feierlichst
vor der gesamten Internationale . Tann brachte Wils seine An -
klagen gegen die Entente vor , ihren Hungerkrieg gegen deutsche
Franc » , Greise und Kinder , der 700 000 Toie gekostet habe - und
deren Kriegführung den dcu . schon MchrhcitSsozialisten zum großen
Teil der Trümpfe aus der Hand geschlagen habe , die sie gegen
den U- Bootlricg besaßen .

*

Die schweizerische Partei pegen die Beteiligung an der

Berner Konferenz .
Bern , Z. Februar . Ter aiißerordcutliche sozialdemokra -

tische schweizerische Parteilag war von 302 Delegier -
ten auS ISO Seltioncn von insgesamt LOS Sektionen besucht :
zazu 30 weiteie Stimmberechtigte auS der Geschäftslciiung der
ktalionalsrakl ' on . Ein Antrag deS Parteivorstandes
erklärt , daß es von höchstem Julcresse für die Zukunft der Arbci -
ierklasse der Weil erachtet weed� , daß die Einigkeit gegenüber dem
WeltkapitatiSmus gewählt werde . Troß der durch den Krieg her -
borgerufencii takufchen McinungZberschicdeicheltcn hält der Par -

�fei vorstand > i i ipu n. a q n der i. .y t c l n a t i o. n a l e n
i cii j rü ; geboren , wobei die schweizerischen Dcle -

gic�n die Grundsätze dcS schweizerischen Parteiprogramm » bc -
fihlverlin feLcr . . Ter finlMg wurde vom Nation ilrat Grcu -
lich und anderen iiiiterstutzt . Gegenüber stand ein Antrag
S ch ii e • b e r f Basel . ) , der feststellt , daß die sozialdemokratische
Partei der Schweiz auf dc «n Boden des Klassenkampfes
und der Intel nationalen Solidarität dcS Proletaiiats gegen die
Wider die Arbeiterklasse vprlnmdeie Bourgeoisie steht . Ties « muß
sich in Krieg und Frieden als Grundlage der Verwirk -

kichiing Per sozialistischen Ziele bewahren . Tie sozialdemokraiische
Partei dei Schiveiz hat aus eigener Juitiaiive versucht , die Ein -

btnisung inlernationaer Konferenzen zu unternehmen oder durch
da ? inicinationale Bureau iu Brüssel zu erwirken , sie scheitcrlen i

jedoch an dem Widerstand der sozialistischen Mehr - I

heiisparteien der kriegführenden Länder . Die Partei

lehnt es entschieden a i> . sich an der Organisation einer

Konferenz zu beteiligen , die nichts weiter ist als die in Wider -

fpriich zu den proletarischen Interessen stehende Fortführung
der während des Krieges befolgten politischen Richtlinie . Sie be-

auftragt die GcschäftZleitimg , sofort eine Konserenz aller

auf dem Boden de ! Klassenkampfes stehenden sozialistischen
Parieien einzuberufen zwecks Wetterführung des von Kienthat
und Zimmerwald begoniieneii Werkes .

Nationalrat Platten stellte folgenden Zusatzantrag : Die

Bern « Konferenz ist ein Versuch der Sozialpatrioten ,
nach vierjähriger Verleugnung deS Klassenkampfes wiederum die

Führung an sich zu reißen Die Konferenzteilnehmer wollen .
eine Komödie internationaler Verständigung
lufsp ' clen und getreue Diener der Landesbeurgeoisic bleiben . Sie

lehiieu es ab , auf einer Konferenz vertreten zu sein , wo die für
den Mord an Liebknecht und Rosa Luxemburg moralisch
verantwortlichen Mehrheit ? genossen sitzen , und

begrüßen die russische Mevolution und den Schlachtruf der deut -

scheu und russischen Ncvolntionäre aus Weltcevolittion . Sie sind
der Auffassung , daß bei den Sozialisten oer alten Internationale
ein unüberbrückbarer Gegensatz mit den Jim »
mcrwaldern besteht , wekFalb dcr Parteitag die Einladung
dcS Jiiterngtionaien Sez ' olistischen Bureaus zurüchweist .

In der Diskussion vekämpsten Greulich ( Zürich ) ,
G r a b e r und N a i n e sWestschweiz ) den Znsatzantreg Platten .
Die schweizerische Par ' ei habe inlolge mannigfacher begangener
Fehler keinen Grund zu Selbstgerechtizkeit . Durch die Aniiahme

stelle sich die Partei auf den Boden der Nevolntion , entfremde die

gemäßigten Elemente Nationalr�t Grimm lehnte als Zimmer -
waidcr die Einladung ad , sprach sich jedoch bedingt gegen den

Antrag Platten auS . N a I n e und Grober befürworteten den

Besuch der Konferenz , die Ablehnung bedeute eine Blamage . Die

Diktatur de ? Proletariats svreche der d e m o k r a -

Iis che n Entwicklung Hohn und sei eine Anwendung der

Methode dcS alten inilitärisch - demekiatischen Staates . Platten

erklärte , nicht eine Nevolntion um jeden Preis zu wollen , fondecii

nur , wenn die Umstände eilten Erfolg der revolutionären Aktion

versprechen .
In der H a n p t a b st i m m n n g tviirt « der Antrag

Schneider - Platten mit 233 gegen 1- t ? Trimmen an -

genommen . Damit ist entsckiieden . daß die in -

lernationake Konferenz nicht beschickt wird .

Der Paeicipräsildent Müller - Bern gab hierauf eine Er -

klävung ab , daß er persönkich den Beschluß des Parteitags als

einen schweren politischen Fehler un>d eine inter -

national « Blamage betrachte und der Mei - nnq sei . daß es sich

nicht blcß um ein « taktische , fondern " w eine parteipoliri - sch :

grundsätzliche Entscheidung handle . Er leoe deshalb das Amt

al » Parteipräsident nieder .
Ein Antrag Rosa Bloch , die GeschäftSleitung nach Zürich zu

verlegen , winde von Platten abgelehnt und von der Antrag -
stellerin zurückgezogen .

Anstelle von Müller - Bern wurde in die GeschäktSleitiing
Parteiselretär Münch gewählt ) sowie als Partei - Präsident der

Gemeinderat Gymnasiallehrer Reinhard Bern , nachdem Grimm

ul ' ge lehnt halte , die Wahl anzunehmen . Der neue Präsident er -

klärte , die Wahl als Anerkennung der auch von ihm vertretenen

Z1111 . merwaldpoI . Uik zu betrachten .
«

An Brief Dr . Friedrich Adlers an Huysmans .
Jplgendcn sehr interessanten Brief sendete Genosse Dr .

Friedrich Adler an Camille HuhSmanS :

W i e n , am 23. Jänner 1V1S.

Werter Genosse HuhSmanIl

Der schweizerische Bundesrat hat es für gut befunden , das
mir auf Grund dcr Bewilligung der eidgenössischen Fremden -

Polizei in Bern durch die schweizerische Gesandtschaft In Wien be -
rcitS erteilte Paßvisum außer K. ast zu setzen und so meine Ein -

reise in die Schweiz zu verhindern . Die richtige Charaltcrisierung
diese ? Verfahrens kann ich getrost meinen schweizeUschen Partei¬
genossen überlassen . Aber dieser Vorgang ist nicht nur ein Kenn¬

zeichen für die derzeitigen Zustände In der Schweiz , sondern auch
ein Kennzeichen für die Natur der sozialistischen Konsercnz , die
Sic nach Bern einberufen haben .

Da eS mir unmözk ' ch gemacht wird , an dieser Konferenz , zu der

mich der Parleivorstand der sozialdemokratischen Patte ! Deuisch »

östemichS delegiert hat , teilzunehmen , wird die Linke der

deutschöstcrrcichischcn Sozialdemokratie dort überhaupt nicht ver »

treten sein . ( Unterdessen ist da ? Verbot der Einreise dcS Genosseir
Adler bekannllich aufgehoben worden . D. Netz . ) Da aber

von meiner Teilnahme an der Konferenz schon die Rede war , ist
eS vielleicht , um alle Mißdeutungen auszuschließen , nichi über¬

flüssig . kurz anzudeuten » welchen Standpunkt ich an dieser Tagung
vertreten hätte .

Unsere Stimmung gegenüber der In Bern zusammeniretende »

Konferenz ist nllcS eher als eine freudige . Wir halten eine

Abstincnzpolitik gegenüber einer derartige »

Konferenz für verfehlt . Ebenw wie wir in die bürger »

lichen Parlamente gehen , um den Klassenstandpunkt deS Prole .
tarials zu vertreten , ebenso haben wir die Aufgabe , bei dieser Zu .

sammenkunft von Arbeitervertretcru den Standpunkt der inter -

nationalen revolutionären Sozialdemokratie zu verfechten . Aber

wir täuschen nnS nicht über die Schwicrigkeilcn , die dieser Auf -

gabx entgegenstehen .
Wir jubeln nicht , weil jetzt endlich eine internationale Kon .

ferenz zusammentritt , sondern wii empfinden bor allein die

bittere Schande , daß volle viereinhalb Jahre vergangen sind , ohne

daß auch nur eine Aussprache im Jnternattonalen Bureau möglich

gewesen wäre . Die Internalionale hat in der einen Pslittt , die

ihr der Stuttgarter Kongreß zuwies , im Falle de ? Ausbruches de »

Krieges für dessen pasche Beendigung einzutreten ,
» o l I st ä n d i g versagt -

Wir Haber , vom Beginn des Kriege » an den Standpunkt ver -

treten , „ daß die erste entscheidende Niederlage in diesem Krieg
die sozialistische Jitternmioiiate erlitten hat . " Und wir erklärten

immer wieder : Proletarier , die einander besiegen wollen .
können sich nicht zu einer iniernationaicn Aktion vereinigen .
Der tragische Kenstikt . in dem sich die Arbeiterklasse befindet , be -

steht nicht darin , daß sich die Proletarier bekriegen müssen .
sondern er beginnt erst , wenn sie sich besiegen wollen . Und

da tiefer CiegeSwillen in den Mehrheiten der sozialistischen Par -
teien aller Länder vorhanden ist , sind alle Hoffnungen auf die

Wiedererweckung des Internationalen Sozialistischen Bureaus

absolut eitel .
Wir haben entschlossen und unermüdlich den Sieges »

willen bei den Sozialisten Oesterreichs und Deutschlands be -

kämpft , aber wir haben uns nie darüber getäuscht , daß die wahr -

Haft Jnternationeilen jenseits der Schützengräben denselben

schweren Kampf zu führen haben , daß auch die ' Arbeiter in den

Eutcntetändcrn mit dem Gifte de » Siege » willens infiziert
sind . Wir haben immer wieder verlangt , daß die Sozialisten aller

Länder diese ihre historische Schuld einsehen sollen .

Wir erinnern an dieses Crundproblem der iniernalionale »

Altion während des Kriege » heute nicht deshalb , um Aekrimina »

tionen zu ergehen , nicht deshalb , weit wir glauben , daß es jetzt

Zelt fei , um über die Schuldigen zu Gericht zu sitzen, sondern
Iveil wir die Ueberzeuznng haben , daß . solange die Sozialisten
aller Länder nicht zum Bewußtsein ihrer Schuld im Kriege

gelangen , der „ Wiederausbau dcr Internationale " nur die Er -

Neuerung eines SchcingebildcS lein kann . Tie große Frage , vor

der die Arbeiterklasse ter ' W. ttt steht , ist , ob die inter na t ia -

n a l e Solidarität in Wahrheit die tiefste Grundlage ihre ?

Wirkens werden kann . * *

Die Beratung Mch dcr Entfüheidnng , die jetzt in Bern statt -

findet , kann niemand imponieren . Und wir erinnern uns gerade

heule mit Danlbarkeu der Zimmerw - Mr Kottsereuzsii , die Ä-

Einigung auf die Parole eines Friedens ohne Annexionen und

ohne KriegZenlßhädigungen zustande brachten , die die einzigen

waren , die im Kriege die Pflichten intcrnalianaler Solidarität

erfüllt haben .
Tie Aufgaben , vor denen da ? iniernationake Preleiara ! stchi ,

sind so gewallig . daß e» sich nicht dazu herbeilassen darf , um kici -

ner taklischer Verleile willen gegenüber der feindlichen Vourgeoi -

sie die Wahrheit unserer Niederlage in diesem Kriege zu der -

tuschen . Nur wenn wir die Leeren dieses Kriege » bis zur tzctzten

Konsequenz ziehen » dürfen wir hosfen , unserer Aufgabe gnvach

sen zu sein .

Mit sozialdemofratischem Gruß !

Friedrich Adler .

„ xo lgcwellten Abhä > zigkeiten " und „ Humaiiitä ! : schwindet " ge¬
deckt . Heinrich von TrcitschkeS machtstolze Dtthhramben vcrwan
dclicn sich im znchttoS vergröbernden Munde deZ Stammtisch
Helden zu iiiicniäglichen chauvinistischen Neneenmistcreien . ES

war ein Ze ' chen des allgemeinen Tiefstandes , daß der ietzie
Hohenzoller mit der geschmackvollen Wendung » Nun wollen wir

f.t dteschen " Millionen seiner Volssgenossen in Tod und Ver -

stümmclnng sandle So kamen wir in die Blulschande und so
iam die Bl . iischond ». über ntifl .

Tie Mach ! war unser Glaube , unser Abergsanbe , unser Un¬

glaube Ten Ge>st hatten wir an die Macht verschachert . Ein

velgistctrS Linsengericht Hab . » wir eingetauscht . Unser Be -

streben nach einem Platz an der Sonne war der schamhaft ver -
kleidete Vorwurf an die Vorsehung , daß nur die ' anderen den
Wilden ihre Fabrikate verkanten . Wir sagten Kultur und

mcinien Kattun . Aber die Sehamtücher unserer Gier waren

schlecht gewebt und ließen unsere Blößen dunOschbiiinern . Wir

hat cn der Aittike da ! Purpurmort Imperialismus entlehnt und

tu schlechlgeordiiden Falte mvurf ncndeulscher Toga versank
Rechtlich tei > und Gewissen . Menschenwürde war den Toi angeben¬
den ein ideologischer Begrrs , den sie haßten , wie Napoleon l

die Ideologen gehaßt hat . Ter Geist war der Feind , mehr er -

ohni , denn erkannt ; denn tausendmal niedtrgeworsen erschien

er immer wieder in unzähligen G- stalten wie Proteus . Macht

triumphierie herauSsoidernd ans den Reden derer von Gottes

Gnaden , Macht heischte die wutheisere S imme des letzten Win -

kel - zginttorZ . Z- der Hammerschlag der Zeit dröhnte Macht .

Jeder Tag sch - ame die widernatürliche Hoch - eit von Mar ? und

Merkur . So winde das Volk dcr Dichter und . Te. iker z » einer

Hiebe von Schiebern und Tänzern . Die „Schwarzseher " , die

darauf hi >Wies - ' p, d-e.«- Teutschland der Wttt seit Nietzsche kein

geistig ? Geschenk gegeben , ninden mit der Versicherung beruhigt ,

daß der prozentuale Anteil der Deutschen an den Nobelvreren

von keinem Vo ke üdritro ' sen wiird ». W - biee , so übe�oll . Tie

Masse mußte c» bringen . Wir empfanden nicht mehr in Werten ,

sondern in Zahlen .
Macht kann der ästhetischen BetretlV ng eine bewunderung ? -

würdigo Lffeubariuia sein . Taiür . daß sie e" bei nnZ nicht wer .

sorgt » schon der eingeborene Ungcschmack . Der bürgerliche Par -
denn ibronte in einer buiialromaiitifchen . aber „ftilrchten "

Ritterburg üiur den Fröhncrn . und de » letzlcit ErbkaiserS Neden . �
die einige Nekiambände füllen , werden als Veisvielsammlung !
barocker TlilunsickerFeit immer interessant bleilwn . Iliiier >

JinperiatiSinuS »vor der hilflose Schmarotzer aller mögliche « >

Stiisormeu . Die führenden Geister waren Fassadeiiinciischeu
und die Verführten , die j�de individuell « Regung in sich al » uu -

berechtigte Auflehnung empfanden , solglen ihren Lcitl . ämincl »
mit dcr Nibelungentreuc , die man den Deiltsiljcn zusprach und
den Welschen aberkannte . Nicht umsonst hatte man blaue Augen
und einen blonden Schopf . Tie ErkennlniS , daß an dem beut -

scheu Wesen die Welt genesen müsse , stand dereil » auf gesin -
nungStüchtigen Bicrnnlersätzen . Alles In allem : c» waren wirk -

tich hcirttche Zeilen . Da Herreuzeitaltcr derer , die arm an Takt
und überreich an zuhiungisähiger Selbstüberschätzung waren

Zielstrebige Phiiistcr , al » Kavalier « verkleidet , tummelten sich
im Irrgarten des Machttpahn » und repräsontierten vor der Welt
ein halbes Jahrhundert deutscher Geschichte . Entsetzlich , daß die
uationole Kostüinkoinödic als BurtboloniäuSnacht der Menschheit
enden muß e. Wehe pau Laude , deren Herrscher ein Schauspieler
der Macht ist .

Es kann auffallen , daß im Deuifchland der verflossenen Jahr -
zehnte so provozierend uuzciigemäße Erscheinungeu wie Dichter
überhaupt " lögiich waren . Die Frage der lausalen Verknüpfung
zwischen allgeiueincr Unkultur und hervorragender Einzetifistmig
bleibe hier uncrörtert . Tatsack ) « ist , daß e » in Deutschland trotz
Ot . o Ernst , Ma ; Bewer und Joseph Laufs Dichter in de « Wciteö
nnversiümmelter Bedeutuns gegeben hat . Einer von ihnen ist
Heinrich Mann . Er ha ! die Geschichte von Teuto - Byzanz gedich-
tct uns seinem Werke den treffsicheren Tttcl gegeben : „ Der
U ii t e r t a n" . Roman , Kurt Wolff - Verlag . ) Tai Buch
ist l0t3 geschrieben , aber man läuft nicht Gefahr „ umlernen " zu
müssen . ' Er hat den Fall des tönerne « Götzen erfühlt und an -
deutend b. schrieben . Er will den Deutschen schassen , was sie
bisher noch nicht besaßen : die groß « Satire . Dein Buch ist -stn
Paisiphlct gegen di < Macht , eine Apologie für Geist und Güle
Mann bat einst mtt Flöten und Dolchen gespielt als Virtuose .
desgleichen unser Klima nie einen hervorgebracht . Jetzt Hand .
Hahr er die Keule . Weil et «inst ein aller Knust « kui . bigci
Zauberer war , der seine zwecksreien Traumspiei « meist in süd
lichen Zoncn ans eigenen Gnaden aufführte , nannten hn die -
l ' T. ige ». die niäits von Acsthe . jt »ei stehen , einen Aestbewn
Jetzt sind sie ihm gram , dag er ein poliiisch - garstig Lied «Instiiiunl .
Romane sind doch — nach neiideiitsel >. bourgeoiser Kunst . iussassnng
— dazu da , die im Erwerbsleben abgestumpften Sexualregiiiigen
ousznfrischcn . Mit der dummen Politik wird man dvich in der
Zeiinng genug angeödet . Im Gegensätze zu diesen seinen Ver -
ehrern weiß Mann — . und ' eine Jleuci ' ulioii brauchte ihn dar¬
über zu belehren - daß PoiilU Menschtichkei - isaihe , also

eigenste und eigentümlichste Aiigetegeuh . it deö Dichters ist . Mau

lese seinen Essay über Zola . Da Mann immer noch ein Zanbe -

rcr ist , schreibt er lein « Tcudcnzartikel gegen ein falsches Denk -

» nd NcgicrungSsystem , sondern ein Buch , das von sinnlich ge -

fchaniei » Leben strotzt wie ein Gemälde von Jo daen » . — Ter

„ Ilnlerlan " will kein Spiegel sein , sondern ein Zerrspiegel . Es

spricht für die ungeheure lüiistltrische Jnlensität des Dichtet ? ,

Paß sein Buch trotz bctvußlcm Willen zur Groteske einige Par -
>rä ! » enihält , deren Lel - enStvirklichkeit entsetzt und befreit . Ihm
werden Fratzen zu Gesichtern , sein Beitrag zur Zeitgeschichte ist
ein Akt der menschlichen Komödie geworden . Spätere Genera -

lioncn , den Attuali ä cn des Buches enlrückt , mögen das Werl
in seiner Bödeulung für die Zeitgeschichte » nd die Eiiiwieklung
liifliniS bewerten . Uns ist es nicht um zine litrraiisch - historische
Eiiistelliiiig zn tun . Wir glühen in denselben Fiebern , au » denen

der Dichter die Visionen seines „ Untertan " gewonnen h»t . Wir

dnldcn dieselben Leidrn und Laster , die ihm seine Marseillaise

gegen unsern T. dicind , die Macht , in » . Herz gehaßt . Wenn wir

Mann zujiibcl ' t . so verehren wir die niemals ' ganz unler -

brochene Konlinuitä ! deutschen Geistes . Wir denken an den , der

Niederlagen seliger prieZ denn Siege , und an seinen Freund , den

alten Jolob Burckbardt , der nngeblendet vom Tetnttg ' anze fnn »
kelnagelneucr RcichSherrlichkeit also lehrte : „ Und nun ist dt «

Macht an sich böse , gleichviel wer sie ausübe . Sic ist kein Behar .
ren , sondern eine Gxtt und eo ip «o nneesiillimr . k ' er in s- ' �
unglücklich und muß also andere unglücklich machen . "

Der Einfluß d : r Pslanzennahrunss .
Tie ständige Vermehrung deZ vegetabilischen Auieil . ' uns . , er

Nahrung , die in den letzten Jahren noiwendig wurde , hat wege <
de » hohen Wassergehalt » ses PrlairzeiikörperS zu einer starken Zu -
nähme der NrinauSschtzidiing geführt . Bi » z » � Litern ergaben
sich a ! » TagrSproduktien einer Person . Da Pklanzenimhnmll siarl
�» salzen zu sein pfleg . , so ist auch der Kochfalzgehult dc » Urin »
hrch . sein Sticksio ' fgehalt aber trotz der Eiiveißarmut der Nah -
rung . normal " , d. h. also verhältnismäßig zu groß . Tic Er -
nähxung vuick pflanzliche Produkte iedrutct also eine starke Meh »
l ' e. ' asiuiig der inirercii Organe ( WasseriranSvort ) und eine stänsige
Defizinckrlschast de » Oig. : iiis »iuS ( Slickstofwinbußc ) . tst also , so -
lange wir »ich ! auf hinreichend viel Mehl , Hiitstarsrüch . e, Pilanzen .
fett rechneu tuaiKii , nur ein Notbehelf p-.



Sie Prozesse in fllonbil .
Der Fall Prangenberg .

Ltir der 10. Strafkammer ta ' te sich der� Journalist Peter
Praugenberx zu Vcranuvorien . E. stammt au « dem lintirheini .
ichE " Gebiet und ist von dort nach Berlin gekommen , um der
Jntcraierung durch die Besatzungstruppen zu entgehen . Pran
genbcrg N' ar 1017 im Feld « und ist verschüttet worden .

« IS die Deinonsteatione - , der Berliner »rbeiterschast gegen
Elchhorn « Amtsenthebunz begonnen , schlag sich Pr . einem der
Mg « an und hat im Diarstall eine Waffe erhalten . Als am
Montag , den 6. Januar . Ve . starkungfürdieBesatzunz
® uze n stein angefordert wurde , wir auch der Angeklagte mit
dorthin gesandt werden . Er erhielt den Auftrag , die im Betrieb
erscheinenden Zeitungen zu zensieren und halte auch sonst
schrnilichc Arbeiten anzuiertigen . An den Schießereien ist . er nicht
beteiligt gcwesen . Sein « Gefangennahme erfolgte bei der Eni -
setznng de » Büzensleinschen Bctc ' cb ».

Auf Ai trog der Staatsanwaltschaft ist gegen Pr . da ? Per -
fahren wegen Aufruhrs , Landfriedcnsbruchs und
schwere » HanSf . icdenSbruchS eröffnet worden . Pr . wurde
au » der Untersuchungshaft vorgeführt . Vier als Zeugen erschie -
nene Angestellte der Fir . a i Büzcnstria konnten über den Anze -

, klagten nichts aussagcn , sondern vermochten nur allgemein die
Vorgänge zu bekunden . %

Der Staatsanwalt konnte gar nicht grell genug den
Schrelkc » malen , der der Berliner Bevölkerung durch ein « Min -
dcrheit eingeflößt worden ist Und dann dos Verbrechen , die
Preß - und Meinungsfreiheit zu unterbinden ! Für
alle », wak dort passiert ist , Ist der Ang « ! lagte mit verantwortlich ,
so führte der Staatsanwalt au » Für da », was die Menge getan
hat , für die Beschlagnahme des Geldcs , für die Wegführung von
Kraf . wagen , dafür , daß den RegierungStruppen Widerstand ent -
gegengesetzt worden ist , trüge er die Mitverantwortlichkeit . Doppelt
inl Gewicht falle , in wie umfassender Weise die Vorbereitungen
zu dem Anschlag getroffen Worten seien . Masscnbeeinflussung
könne ihn nur bis zu einem gewisse r Grade entsck/uldigen . Er be .
antrage ein Jahr und sechs Monate Gefängnis unter Anrech -
nung von l < Tagen UnterslichungShaft .

Der Angeklagte führte zu seiner Verteidigung au » : Ich soll
hier anscheinend zum Sündenbock gemacht werden . In De -
tracht gezogen werden muß aber doch , daß alle », was seit dem
g. November geschehen ist . entgegen dem geltenden Recht geschah .
Was dem einen recht ist , muß dem andern billig s«in . Wo ich
beute stehe , müßten auch jene Männer stehen , auf deren Geheiß
Bewaffnete in Wohnungen eingedrungen sind und Beschlagnahmen
vorgenommen haben . Auch Ebert - Tchcidemann gehören hierher .
Wären am ö. Januar die hunderttausende Arbeiter bewaffnet
worden , dann würden Sie heute nicht zu Gericht über mich sitzen .

Da ? ?I/teil lautete aus neun Monate Gefängnis , wovon
14 Tage al » verbüßt gellen . Slrasmildernd wurde in Betracht
gezogen , daß P r. jung , gestfiiidig . unbestraft und im Felde der -
schüttet gewesen ist . Strasver ' chärfend s«i dagegen die schwere
Schädigung und langandauernde Beunruhigung der Berliner Be -

döikerung . sowie der Eindruck , den die Tat im Auslände erweckt

habe , wodurch ein baldiger Friedensschluß � u. ' - ior hinaus -
gez ' . wette .

'
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• ■ Mllfche Ziachrichkn .
Die Lebcndmittclschlffe . Nach den Bedingungen der Per -

langerung de » WafsensiillslandSabloinmcnS vcm 10. Januar hat
die deutsche Regierung den alliierlen Mächten eine L i sl c der

deutschen Ha n d e l ös ch i f f c zu liefern , die den Alliiert «»
vom 16. Februar ab zum Zwecke der L e b e n S m i t t e l v e r s o r .

gung Europa » zur Verfügung gestellt werden sollen . Sofort
nach Empfang dieser Liste imrd eine BesichtigungS -
fom Mission von amerikanischen Offizieren auf
amerikanischen KeirgSschifsen die deutschen Häsen besuchen , um

sich über den Zustand der erwähnten Handelsschiffe zu orientieren .

Englische Kreuzer aus der Elbe . Vier englische und ameri -

konische Kreuzer und Zerstö ' . er sind am Sonntag in die Elbe ein -

gelausen und sind au� der Fahrt nach Hamburg . Sie kommen ,
wie e » osfizieb heißt zur „ Kontrolle über die abzuliefernden
LebenSmitlelsch ' ffe " . E? trafen bereiiS der amerikanifche Kreuzer
„ Danae " und ein englischer Zerstörer im Hamburger Hafen ein .

Gegen die LebenSmittelschiebrr . Ter französisch ) « Minister -
rat hat beschlossen , künftig alle Spekulanten , Schieber , Pr « ! » -
treiber in LebenZmiitc ' n vor das Kriegsgericht � stellen ;
ein Gesetzentwurf soll die Strafen für Spekulanten und Schieber
verschärfen .

Französische ZwnngSverwallung . Wie die Waffensti kl -

standSkomm ' ssion mitteilt , ist das gesamte Eigentum der

Firma Gebrüder Siumm in Neunkirchen a. Saar von den

Franzosen unter ZioangSverwaltung �gestellt worden . — Gegen
di «s « französisch « Zwangsverwaltung über Elsaß - Lothringen hin -
au » hat die WassenstillstandÄomanlssioi , Protest eingelegt .

Gewerkschaftliches .

Dle Fabrik - und Belriebslattler

nahmen am Montag Stellung zu d « u Lorschlägen betreffend die

Neuregelung der Löhne im Kollektivarbeitsvertrag mit den Metall '
i _ v . . cj_ _. rv —_ _____r. _ _ »♦,- lT»i siofnfniA

zent bekommen , auch wenn sie die » bengenannten Sätze dadurch
nicht erzielen . Tiefe Vereinbarung wirb mit rückwirkender Kraft
ob 0 Dezember gellen . Ihr ivurde zugestimmt .

Dann beschästiglc sich t e Versammlung mit Vorschlägen zu
einem Reichstarif . Äeich ' cjscu wurde : die ÄrbeilSzcit soll
47 Siunden wöchentlich betragen . An Löhnen werden pefrrdert :
für Sa - tler über 20 Jahre 1. 60 M. . unter 20 Jahre 1. 40 M. z
kür Hilfsarbeiter unter 17 Jahre 60 M. . über 17 bi « 20 Jahre
1. 10 M. . und über 20 Jahre 1. 40 M. G r u n d l o h n. Z- i diesem
sollen nach bestimmten Ortsklassen 10 — 50 Prozent Zulchläge
treien . Nach dreijähriger Tätigkeit gilt der Hilfsarbeiter a . s voll .

werlig . Ueberüunden bis 7 Uhr aocnds sollen >ait 25 Prozent ,

weitere und Sonniagtarbcit mit 50 Prozent Zutchlag berechnet
werden . Urlaub wird für alle A. beiter gefordert , die nach>r . ' iSlich
ein Jahr in der Branche : ätig sind . Ter Urlaub von gleichmäßig
einer Woche in von der Arbeitsstelle zu gewähren , wo der Arbeiter

gm 15. Mai tälig ist .

« « werkschaften Eharlottenburg ! Diejc igen Gewerschasten

die bi « heute noch nicht ihr ? Tc . egiene » zur Charlottenburger

GewerschaslS ommission aeugewählt > haben , wprden h ermii

erincht , da » Versäumte so bald wie mözlich nachzuholen und

B; e Gewählten dem Obmann der Kommuiion . Genossen Otto

Flemming » Pestalozzi üraße iL . mitzuteilen . Ebenso ist

Mitteilung zu mausen von der ne : eu Zusammensetzung der Be -

zirkileiter resp . Vorstände der einzelnen Gcweri ' chastett . Der

ZluSschuß der Ebarlotenburser gtewertjchastStomMljsma .

Errichtung von Schnellbauten in Charlottenburg .
Zur Linderung der Wohnungsnot und gleichzeitig der

Arbeitslosigkeit hat die Stadt Charlottenburg die Errichtung
einer großen Zahl von Schncllbauten vorbereitet und mit
deren Ansführung begonnen . Auj den früheren städtischen
Lagerplötzen an der Sommcringsiraße und an der Mallwitz -
stratze beim Güterbahnhof Westend werden zunächst vier

zweistöckige Häuser mit je zur Hälfte 16 und 90 Wohnungen ,
bestehend aus Zimmer und Küche mit allen dazugehörigen
Bequemlichkeiten errichtet , ferner 7 einstöckige steinerne
Wohnbaracken zu je 8 Wohnungen . Durch Weiträumigkeit
und offene Bauweise ist für Luft und Licht reichlich gesorgt .
Auch die Anlage kleiner Gärten ist vorgesehen . Bei Vcr -

mcidung unnützen Zierrats werden die Häuser doch ein ein -
ladendes und freundliches Gepräge tragen . Der Mietpreis
wird entsprechend dem gemcinnüstigen Ziele , das die Stadt

verfolgt , niedrig sein . Tie Arbeiten sind Charlottenburger
Nntcrnehmern und Handwerkern übertragen und man hofft
trotz der großen Materialbeschaffungsschwierigksiten bis zum
l . April eine Anzahl von Wohnungen fertig zu stellen .

Aus dem Berliner Armenwclen .
Aus der Berliner Armenverwaltung ist auch einmal eine er -

freillichc Mitteilung zu mach « n . Ten wiederholten Anträgen uns « -
rer Genossen , «ine Erhöhung der Pslegegeldsätzc und lausenden
ArjAen- IIntersliitzung eintreten zu lassen , hat sich die Armen -
Direktion endlich anges hlossen . Sämiliche Pflegegildsätze werden

monatlich um 5 Mail und die laufenden Armen - Unterstützungen
um 8 Mark erhebt . Ter Betrag soll für Februar nachgezahlt
werden . Magistrat und Sladtväter werden wobl diesen Kescheid . ' -
nen Berbesierungen zustimmen . Eine weitere Besserung ist darin
zu erblicken , daß die Armenkoin Missionen ohne Genehmigung des

ArmenkreiscS bis zu 20 Mark Pslegegeld und zu 36 Mark Armen -
Unterstützung für einzelne Personen bewilligen können . Die wci -

tergehenden Antrag « unserer Genossen auf Festsetzung von Min -

dcstsätzcn fanden nicht die Mehrheit . Jimnerhin aber dürfte mit
den Erhöhungen unseren armen Witttoen und alten Leuten eine
Freude bereitet werden .

Prüfung der Anträge auf Erwerbslosenunkerfliltzung .
Ter Magistrat tritt mit : Zur Verhütung mißbräuchlick >er

AnSniltzung der ErwcrbSlosenfürsorge werden künftig olle An -
träge auf ErivcrbSlosenuntcrilützung zunächst dem zuständigen
Polized Revier vorgelcgr , weiche » nachprüft , ob der Antragsteller
gemeid « t ist und ob ' «ine Angaben über die Famiii «! ! » eihä . ' tnisse
usw . ziitreficn . Tic biiber gestellten Anlräg ? . vec : : n ebenfalls
durch die Polizeireviere nachgeprüft werden . Stellt sich heraus ,
daß die Angaben » nrcht . g sind , so wird der A. r . eagste - ' ier von
der Fnr ' org « aukgeichlvssen . Außerdem hat «r Strawerkolgung
z » grirmrtigen .

Durch die Einführung d«r GaS ' perrflunden sind auch die

Geschäftsstellen der ErwerbSloscnfürsorge zur früheren Schließung
genötigt worden . Sie sind bi » aus weiteres von 6 bis 4 Uhr
ivochentägiich geöffnet .

Ein Prlmaner - Slreik .
Am Steglitzer Gymnasium waren die Oberprimaner in den

Streik getreten . Grirnd : siik wollen nicht mehr mit dem ältesten

Sohn des Genossen Karl Liebknecht zusammen nnterrichtci wccöcn .

Als der jung « Liebknecht noch langer Paus « — «r soll an¬

geblich seit Mai vorigen Jahres das Gymnasium nicht mehr be¬

sucht haben — vor einigen Tagen wieder zum Unterricht erschie »,

fand er sämtliche vorhandenen acht Plätz « seiner Klasse besetzt . Der

Lehrer bedeute . « ihm , sich einen Stuhl zu holen . Doch als der

junge Mann dem nachkam , erhoben sich sämtliche acht Mitschüler
und erklärten , e » wären jetzt Plätze genug frei , sie lehnte » e« ab ,
mit einen ? Spartakisten zusammen unterrichtet zu werden , der
der . Vorwärt » " - Besatzung angehört habe , dann bei der Einnahme
de » Gebäudes gefangengenommen und im Moabiter Unter »

suchungSgefängni « festgesetzt worden sei . Die Primaner verließe »
dann das Schulgebätche und erklär : «», den Rat ihrer Eltern ein -

holen zu wollen . Sie sind dann aber doch noch wieder erschienen ,
trotzdem der jung « Licbknecht durch den Zwischenfall sich nicht hat
abhalten lassen , am Unterricht weiter teilzunehmen . Wie bürger -
liche Blätter melden , erwarten jedoch die Primaner , daß da »

Provinziaischulkollegium seine getroffene Anordnung auf Zu -
lassung de » jungen Liebknecht wieder zurücknehme . Andernfalls
erscheine eS nicht ausgeschlossen , daß die Primaner , um einen for -
inellen Streik zu vermeiden , geschlossen an ein « aitdere Anstalt
übersiedeln .

Da » sind die würdigen Söhne ihrer würdigen Väter . Da » Ge -

richt muß den jungen Mann wieder laufen lassen , die Schul -
behörde läßt ihn wieder zum pnterricht zu , aber die Bourgeois -
söhnchen fühlen mit feinem Instinkt heraus , neben un » sitzt einer .
der unsere Privilegien bedroht . Und darum muß er in Acht und
Bann getan werden .

Der Pelz des Herrn Ebert .

Da » . 3 Uhr - Abendblatt " setzt seinen Lesern folgende » kleine »

Geschichtchcn vor . das sich vor einigen Tagen in der Reichskanzlei
abgespielt haben soll :

„ Erschien da - in Herr in OfsizierSuniform . der Herrn Ebert

dringend zu iprecken wünschte . Nach einer kurzen Wartezeit wurde
er denn auch sorgciassen . Als er sich empfohlen hatte und auch
Herr Ebert das Bedürfws empfand , sein AmtSloka ! zu verlassen ,
mußte er zu fernem nicht geringen Schrecken wahrnehmen , daß aus
dem Vorzimmer sowohl sein schöner Scalpelz , wie iei n
neuer Hut u. n ' ' s ? in wertvoller Spazier stock ver -
schwanden waren . Kein anderer als der Herr in Uniform
konnte der Dieb gewesen sein . JedernallS trauert Herr Ebert

noch heute um Pelz . Hut und Stock . Und das mußte i ' ar gerade
dort passiert sein , wo er sich und sein Eigentum um siebersten ge -
halten hat : in der Reichslanzlei . . .

Der Verlust dieser schönen Sachen mag Herrn Ebert vielleicht
nahe gehe ». Aber er tröstet sich ; sie find zu ersetzen . Wä » aber

nicht wieder zu ersetzen ist , dai ist daS Vertrauen der großen Masse
der Äcbcite ' lchof »: da « ist auf ewig dahin . Wa » ist Herrn Ebert
nun mehr wert , diese » Vertrauen , oder sein schöner Scalpelz ?

Di - . Höchstpreise .
Die Höchstpreise find dazu du , um überschritten zu werden .

Zulässig ist das wenn e » sich um sogenannter A. . SlandSivare van -

deft Und na " ist heute »ich ' alle » AuSland ' ware . Dieser Tag -
ivurde vest der Verw - lrung per ttoninmaui - al . E. Lorenz tt . - G. ,

ein Posten geräucherte » Schweinefleisch , Tchinken und Speck in

unbegrenz ' en Mengen scilgeootcn zum Preise von 24 Mark per

Psund . ES ist klar , daß unter solchen Umitäiiden nirgends

Schtveinefleifch " der Speck zu bökomme » ist . Alle ? wird unter Ver

Hand verschoben , und wanser ist froh , selbst für hohen WrciS die .

erwähnten Leckerbissen taufen zu tönneu , wert Fellwarcn oei |
ihrer Seltenheit im Preis « hoch steh «}, . . . |

An Stelle Schelbemann Engen Ernst . Herr Philipp Scheibe -

mann stand in der Liste der Abhängigen für Berlin an e ister

Stelle . Er ist aber auch anderweitig gewählt worden und hat die

WaH in Berlin abgelehnt . Dadurch rückt der nächste Kandidat

der Abbängigen an seine Stelle , sein F . eund Eugen Ernst . Ter

Wahlkom missar hat einen Termin anberaumt , in dem Ernst als

Genosse proklamiert wird . Nun kann auch er als Mitglied in die

Nationalversammlung einziehen .

Ein „Freiwilliger " . Bor einigen Tagen wurden im 2. Amt « .

gcbäude zu Pankow einer Frau , Mutter von sünf Kindern , 85 M.

gestohlen . Durch da » sofortig ? Einircten der SicherheitSnialinschast
war eä möglich , den Burschen festzunehmen . E ? war ein e' . wa

20jähriger Soldat , welcher angab , ( ich an ' der Reise nach dein

Osten zum Freiwilligenkorp » zu befinden . Nachdem ihm eine an -

ständige Trackst Prügel vercchsdlgt worden , sorgte die Polizei für

seinen Weitertransport . Hier sieht man wieder , auS welchem Ma -

terial die „ Freiwilligen " geschnitzt sind .

Velten Kündigung von M i e t S w o h n n n g e n. CS

ist hier bekannt g ? worden , daß in vielen Fäll - ' n Master gekün¬
digt worden ist , denen es unter den jetzigen Verhältnissen un -

möglich ist , sich eine andere Wohnung zu beschaffen . Um die

Ungültigkeit derartiger Kündiglingen herbeiführen zu können ,
- rfticht der Nomeind noSsta - ' d all ? hiervon betroffenen Mieter ,
sich im Ämtsbureau , Breite Str . 10, zu melden , woselbst die V- cr -

mittlungSanträge an da ? MietSeinigungSamt entgegengenommen
' . verden .

Tie Wahl zur Gemeindevertretung findet am
2. Mär ? d. I . statt : nähere Bckenn ' gabe erfolg ! noch .

Zu dem Bericht über die ? ftnndenbiirger Koneerenz te ' lt » n »
Genosse Bolmerstein al » Vorsitzender mit . daß übcr die Liste »-
verbindnno mit den MebiheitSsozialisten bei den Gemeindcwchlcn
in der Diskussion ge ' vrochen worden ist . daß aber in Ermangeluna
eines vorliegenden Antraoc ? eine Abstimmiina nicht crfolftc . weil
man annehmen konnte , die Anecleqenheit habe mit dem Antrage
zum Parteitag seine Erledigung gefunden .

„ Ter Arbeiterrat " , Wachen ' chrift für praktischen So, ' aliZ -
mliS . Unter dielem Titel wird von A. Kraft und W. Torna »
fchrwfki Berlin C 2, Burgstr . 10, eine neue wöchentlich encheinvnde

Zeitschrift bcratiSo - acben . AuS dem Inhalt der Nr 4 heben wir
bervor : Die Schicksals stunde der Arbeiter - und
Soldat enräte von E. Täniria , Selbsthilfe von Kreft .
Die Sozialisierung des Geldes von H. Wille , Die

Heb endicArbciterräte von Sicwer ? .

cebeflsm ! Ne! kasenk >er .

Berlin . Di » Donnerstag , den 6. Februar , in . den Bezirken
der 105. . 174 . und 216 . Broikommission pro Kopf eine Dose
W » r st b r o t a u f st r i ch ( hiesige Blntwiirst ) . Bis Donnerstag ,
den 6. Februar , in dem Bezirk der 160 . Brotkommisfion und bi »

Freitag , den 7. Februar , in den Bezirken der 153 . und 102 . Brot -

iomiuission pro Kopf 125 Gramm Käse .

Pankow . Vom Donnerstag , den 6. Fcbrnar , ab »verden in

den bekannten Geschäften gegen Abtrennung des BezuaS » und

OuittungSabschnittes 05 von der allgemeinen Lebensmittelkarte
2S0 Gramm Kun st Honig zum Preise von 0,39 M. auegegeben

Aus den Orgunisatlonen .
FriedrichShagen . Mittwoch , den 5. Februar , abend » 7 Uhr ,

in Lerche » Biugeriäle , Friedrichstr . 112 : Mitgliederver¬
sammlung . Stellungnahme zur Gemcindevertreterwahl und

Aufstellung der Kandidaten .

Riederschöneweide . Freitag , abend » 0�4 Uhr , Mitglieder «

Versammlung in der . Loreley " . TazeSochn ' . - �� . . Siellungnahm «
zur S! sp. : eii ' . 5: 2li5 !U- ~- — - - - - : •) Ü

Steglitz . U. S. P. : Mitgliederversammlung am Torch- �fttag ,
den 6. Februar , pünkilich 7 Uhr abend » , bei Schellhase . > - « ra -
straße 15 a. Ausstellung der Kandidaten zur Gemeindeverlreter -

Wahl . — Mitgliedsausweis varztzigen .
Tempclhof . Am Mittrvcch , den 5. Februar abend ? 7 Uhr :

Mitgliederversammlung in der Aula der Gemeinde -

schule Friedrich - Wilhelm - , Ecke Werdern raße . Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu den bevorstehenden Gemeindewahlen .
2. Aufftelllmg der Kandidaten . 3. Verschiedene ». Eintritt nur
gegen Vorzeigung de » Mitgliedsbuches . Parteigenossen ! Er -
scheint alle .

Tempelhof . Am Donnerstag , den k>. Februar , abends 0 Uhr ,
von den bekannten Stellen auS : Flugblattverbreitung .
Jeder Parteigenosse erscheine .

Mariendorf . Mittwoch , den 5. Februar , abend » 7 Uhr ,
gemeinschaftlicher Z a h i a b : n c. in der Aula der Ge -
meindeschulc , Kurfürstenstr . 53 ( 54 . , T . - O: 1. Bericht von der
KreiSgeneralversammlung . 2. Unsere Gemeindevertreterwahl und

Aufstellung der Kandidalen zu derselben .

Lichlerselde . Freitag , den 7. Februar , abend ? 754 Uhr , bei

Bcgner , Hindenburgdamn : 104 , öffentliche Volksver¬

sammlung . Referent : Genosse Vogtherr . Handzettel .
Verbrei ung hierzu am Mittwoch , den 5 Februar , abends S Uhr .

für den westlichen Lrtöteil von LcnSky . Sindenbnrgdainm 55. für
Ost und Süd von Sill , Verlängerte Wilhelmstraße .

Frei « Juisend , Schönhauser Vorstadt . Mittwoch , den 5. Febr . ,
abends TVt Uhr bei Nebert , Kopcnhagener Str . 20 , Gruppcnver -

sammmlnng mft Vortrag : „ Tie proletarische Weltrevolution " .

Achtung ! Alle älteren Jugendgenos sinnen und

» genos ' en Berlin » werden gebeten , am Mittwoch , den 5. Fe »
bruar , abentft - pünktlich 5�8 Uhr . zwecks Aussprache im Jugend .
heim , Petersburger Straße Lg, l . zu erscheinen .

Verantwortlich für die Redalilion Alfred Wielepp . Neukölln . —

Verlag „ Tic Freiheit " ©. m. b. H. . Berlin . — D- u - k der ' Lindem
druckcrei und V- rlagogesellschaft m. b. H. , Cchiffboueidamm 19.

>

Von öer Oes lac nähme fre aegeb n

siitd die Sitlenromane von Iolanthe MaieS :

Lilli
Ein Sittenbild aus Berlin

Preis M- 4, —,
als Fortsey - ng :

Lillis Ehe
Preis M . 4, —

Lilli Brann schreibt : . . . . ebenso glänzende
wie wahrheitsgetreue Schilderungen der Be : häitmsse , in

denen die Lugend von Berlin heule aufwäch . . « in

überaus nützt ches Werk sittlicher Aufklärung ! Für
Kinder ist eS na . ürlich nicht bestimmt .

Zu beziehen durch :

Vogler & Co. . verLv TB 9. » euer gft . 27. Alcz . 8.
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